
Hält 22 Millionen 

Torsionsbewegungen stand

Die Ethernet-Roboterleitung »chainflex CFRO-
BOT8.045« hat im igus-Normtest dieses beein-
druckende Ergebnis geschafft. Der Clou: Damit
die Leitungen stabil bleiben und die Daten -

sicherheit gewährleistet ist, setzt igus auf die Kombination von 
gleitfähigen und gleichzeitig hoch stabilen Folien und besonderen
Füllelementen, die wie Stoßdämpfer an Autos funktionieren und 
so die auftretenden Kräfte systematisch abfangen.
www.igus.at

Konfigurationssoftware senkt Fehlerrisiko

Das neue »Festo Design Tool 3D« verringert das Fehlerrisiko beim
Konstruieren und Bestellen von pneumatischen Antrieben und gan-
zen Systembaugruppen. Die Software bereitet den komfortablen
Weg zur Konstruktion von Standardzylinder-Baugruppen mit Zube-
hör in allen gängigen CAD-Formaten vor. Fehlerrisiken wie beim 
Anlegen und Bestellen von Einzelkomponenten verringern sich 
deutlich. Das Tool steht zum kostenlosen Download bereit unter: 
www.festo.at/FDT-3D 

Bunte Gehäuse

Mit dem neuen »CC-5000 neXt« Aluminium-
Steuergehäuse ergänzt Bernstein die bestehen-
den Produktprogramme »CC-3000« und 
»CC-4000«. Neben technischen Optimierungen
standen bei der Entwicklung vor allem eine

moderne Optik und ein modulares System im Vordergrund. Neun
Einbautiefen von 53 bis 334 mm stehen zur Wahl. Mit einem speziell
auf das Design abgestimmten Verbindungselement sind auch Pult-
lösungen in neuer Form realisierbar. Eckmodule, Frontplatte und
Rückwand sowie die standardmäßig eloxierten Strangpressprofile
können im RAL-Farbspektrum pulverbeschichtet werden. 
www.bernstein.at

»Parasolid« in neuer Version

Siemens PLM Software bringt Version 27.1 der Software-Komponen-
te für 3D-Geometriemodellierung auf den Markt. Entwickler kön-
nen nun u.a. komplexe Modellierungsfunktionen implementieren,
wobei im Vorfeld mehrere einzelne Vorgänge in einem einzigen
Schritt gebündelt werden. Die aktuelle Version reduziert die Anzahl
der Arbeitsabläufe für anspruchsvolles Blending sowie Beschich-
tungs- und Druckvorgänge. Darüber hinaus bietet sie neue 
Optionen und Steuerungen für ästhetische Ergebnisse.
www.plm.automation.siemens.com

Teil 1: Die Vertragsstrafe

Die Vertrags- bzw. Konventionalstrafe ist die Vereinbarung eines pau-
schalierten Schadenersatzes für den Fall der nicht vereinbarungsgemä-
ßen Erfüllung eines Vertrages. Sie dient grundsätzlich dazu, vertragliche
Pflichten zu bestärken. Der Schuldner soll damit zur korrekten Erfüllung
veranlasst werden. Diese »Vorauspauschalierung künftig möglichen
Schadens« dient dazu, dem Gläubiger den Nachweis des konkreten er-
littenen Schadens zu ersparen. Sie ist von der Höhe des wirklich einge-
tretenen Schadens unabhängig, kann also an sich auch dann schlagend
werden, wenn kein Schaden eingetreten ist. Regelmäßig wird das 
Instrument der Vertragsstrafe aber auch dazu genutzt, den Vertrags-
partner bei der Leistungserbringung unter Druck zu setzen bzw. über
besonders kurze Fristsetzungen eine nachträgliche Reduktion des Kauf-
preises herbeizuführen. 
Grundsätzlich ist eine Konventionalstrafe nur bei Verschulden zu be-
zahlen. Sollte sie auch im Fall unverschuldeter Nichterfüllung gelten,
muss dies explizit vereinbart sein. Von dem die Vertragsstrafe auslösen-
den Endtermin bzw. Zeitplan kann auch schlüssig bzw. einvernehmlich
abgegangen werden, sodass die Vertragsstrafe nicht schlagend wird.
Überschaubare, kurzfristige Verzögerungen in der Sphäre des Gläubi-
gers verlängern z.B. die Erfüllungsfrist. Übersteigen die Verzögerungen,
die aus der Sphäre des Gläubigers herrühren, das übliche Zeitmaß, 
sodass der Zeitplan »über den Haufen geworfen« wird, gibt es keine
verbindliche Fertigstellungsfrist mehr und die Vertragsstrafe geht ins
Leere.
Eine Konventionalstrafe kann darüber hinaus gegen die guten Sitten
verstoßen, z.B. wenn ihre Zahlung das wirtschaftliche Verderben des
Schuldners herbeiführen oder seine wirtschaftliche Bewegungsfreiheit
übermäßig beeinträchtigen könnte bzw. wenn bei einer nur geringfü-
gigen Fristüberschreitung eine hohe Strafe schlagend wird (z.B. 10%
des Auftragswertes für jeden Tag des Verzuges). 
Seit dem 1. 1. 2007 unterliegt die Vertragsstrafe zwischen Unterneh-
mern dem richterlichen Mäßigungsrecht. Auf dieses kann im Voraus
(z.B. vertraglich) nicht verzichtet werden. Wichtigstes Mäßigungskrite-
rium ist die Höhe des tatsächlich eingetretenen Schadens. Es kommt zu
einer Interessensabwägung zwischen dem tatsächlich eingetretenen
Schaden und der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit des Schuldners.
Die tatsächliche Minderung ist stets eine Frage des Einzelfalls: so hat der
OGH in einem Fall die Strafe um 25% reduziert, in einem anderen Fall
von 12.000 Euro auf 1.000 Euro. Darüber hinaus führt ein Mitverschul-
den des Gläubigers grundsätzlich zur Herabsetzung der Vertragsstrafe. 
Um mögliche Nachteile zu vermeiden, empfiehlt es sich daher, auf die
exakte Formulierung zu achten und im Fall einer Inanspruchnahme 
deren Berechtigung rechtlich überprüfen zu lassen.

Vertrauen ist gut – 
ein rechtssicherer 
Vertrag besser!
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Gastkommentar von
Mag. Nevena Shotekova 
Rechtsanwältin – spezialisiert auf
Unternehmensrecht, Vertragsrecht
und Gesellschaftsrecht
E-Mail: n.shotekova@agh-law.at
www.agh-law.at
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